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Vgl immer noch Elisabeth Schüssler Fiorenza, /u Ihrem GedächtnisTod von Johannes Paul II. am 18. April 2005: „Es entsteht eine Diktatur des Relativismus, die  Erik Borgman  nichts als endgültig anerkennt und als letztes Maß nur das eigene Ich und seine Gelüste gel-  ten lässt. Wir haben jedoch ein anderes Maß®: den Sohn Gottes, den wahren Menschen. Er ist  das Maß des wahren Humanismus.“ (unter: www.vatican.va/gpII/documents/homily-pro-  eligendo-pontifice_20050418_ge.html) Diese Rede dürfte ihm die Wahl zum Papst eingebracht  haben.  10 Felix Wilfred, Lob des christlichen Relativismus, in: CONCILIUM 42 (2006/1), 77-85.  11 Karl Rahner, Grundkurs des Glaubens. Einführung in den Begriff des Christentums, Freiburg  1977; Sobrino, Christology at the Crossroads, aa0., ders. Christologie der Befreiung, aa0.; Schille-  beeckx, Christus und die Christen, aa0.  12 Vgl. immer noch Elisabeth Schüssler Fiorenza, Zu Ihrem Gedächtnis ... Eine feministisch  theologische Rekonstruktion der christlichen Ursprünge, München/Mainz 1988. Auch wenn einige  ihrer späteren Bücher theologischer im prägnanten Sinne des Wortes sind, bringen in meinen  Augen die historischen Studien von Zu Ihrem Gedächtnis den theologischen Gedanken am  überzeugendsten zum Ausdruck.  Aus dem Englischen übersetzt von Norbert Reck  Christologischer Pluralismus  | Einige Überlegungen  Felix \\ß\lilfred  Apophatische Christologien  Platons Höhlengleichnis in seiner Politeia, die Herangehensweise der Upanisha-  den an Brahman mit neti ... neti (nicht dieses ... nicht dieses) sowie die negative  Theologie des Dionysius Areopagita - sie alle weisen auf die Unaussprechlichkeit  des Göttlichen und die „Finsternis“ hin, „in die es gehüllt ist“ (Ps 18,11). Diese  Tradition, die alles menschliche Begreifen der letzten Wirklichkeit verneint,  könnte uns, so meine ich, mit einigem Nutzen auch den Weg weisen zum  Verständnis des Christusmysteriums. Als das Symbol des Göttlichen enthüllt uns  Jesus Christus dieses Geheimnis und verhüllt es zugleich in gewisser Weise, so  dass unser Bestreben, sich ihm über die Person Jesu anzunähern, wie von selbst  in eine Pluralität von Wegen einmündet. Mehr noch, Jesus Christus selbst ist Teil  der Unaussagbarkeit dieses göttlichen Geheimnisses, obwohl es sich in der  menschlichen Geschichte in seiner Person konkret greifbar offenbart hat. Was er  mit Bezug auf Gott und das Menschsein vergegenwärtigt, erfassen wir durch das  Zeugnis der Schriften und die Erfahrungen von Menschen, die ihm all die Jahr-  hunderte hindurch begegnet sind, nur in Bruchstücken.INe feministisch
theologische Rekonstruktion der christlichen rsprunge, München/Mainz 1988 uch WeNnNn einıge
ihrer späteren Bücher theologischer 1m prägnanten Sinne des ortes Sind, ringen 1n meıinen

ugen die historischen Studien VON Zu Ihrem Gedächtnis den theologischen Gedanken
überzeugendsten ZUIIU Ausdruck.
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eologie des D1IoNySIuUs eopagıta S1e alle welsen auf die Unaussprechlichkeit
des Göttlichen und die „Finsternis” hın, 11 die ge IsStS (Ps 1: el Diese
Tradition, die alles menschliche Begrelien der etzten irklichkeit verneıint,
könnte Uunls, me1ine ich, miıt einıgem Nutzen auch den Weg we1lsen Z
erständnis des Christusmystermums. Als das ‚ymbo. des enenth: uns

Jesus Christus dieses Geheimnıs und verhüllt zugleich 1n yewlsSSser Weise,
dass estreben, sich ihm ber die Person Jesu anzunähern, WIe VOIl selbst
1ın eineUrVOIl egen einmündet. ehr noch, Jesus Christus selbst ist Teil
der Unaussagbarkeit dieses gyöttlichen Geheimni1sses, ODWO. sich der
menschlichen Geschichte 1n selner Person konkret oreitbar offenbart hat Was C

mıt eZug auft Gott und das Menschseıin vergegenwärtigt, erfassen Urc das
eugnis der Schriften und die Erfahrungen VOIl Menschen, die ihm die
hunderte hindurch begegnet sind, 1Ur 1n Bruchstücken



IThema. EeSUSs Alle christologischen Systeme ZUSAUMMENSCHNOMME tführen uUuns NC WIe oft
als FISTUS aNgENOMMEN, ın die letzte 1eie des Christusmysteriums, das immer orößer

semper MALOT) 1st als Begreifen In Eph 3,18 Sspricht usvoller Staunen
und übergehend 1n kontemplative Redeweise ber „die Länge und Breite, die
Höhe und "Tiefe“ der 1e Jesu sti, die „alle Erkenntnis übersteigt‘  6  . z
NI Worte fassende Unermesslichkeit fordert einer Vielzahl VOIL Chris
tolog]en auf, die alle das überwältigende Geheimnis, VOIl dem S1e an  ©. immer

m1t dürren en und umrisshaft wledergeben können. Alle Christologien
en das gleiche Schicksal: alle sSind Irgendwo verortet, doch keine kann den
Änspruch erheben, die letztgültige Erklärung der Person Jesu S71 Se1IN.
Miıt anderen en Jede hristolog1e enNtzıe sich 1mM TUN: zwangsläulig
allen Versuchen, das Christusmysterium ın Worte lassen. Es 1Dt also hinreil-
en Grund, e1INe Pluralıtät VOIll Christologien willkommen eilßen

Dezentrale hermeneutische Wege
Die SAllZC Bedeutung dieserÜwird unls verständlich, WE einen
hermeneutischen Weg beschreiten, wonach sich die vielen Gesichter Jesu LLUT

entdecken en, WEeIILN ihn Aaus der Perspektive des Lesers der Texte be
TAachten Der Text des Neuen estaments Äässt, ]e ach dem Erfahrungshorizont
des Lesers und Interpreten, vielilache Deutungen Dieser Weg bletet mehr als
den Versuch, das Bild des historischen Jesus 1n wendung der STONMNSC
tischen Methode zurückzugewinnen. Man 1LUUSS ber e1INe Rekonstruk
tion der Vergangenheit hinausgehen und C Entfaltung eliner iterarkritischen
Hermeneutik einerJlgVON hristologien gelangen, welche die ONTEeXxTU
elle Welt des Lesers und den Text miteinander 1n einen0und 1NS espräc
rngen Christologien, die Aaus eiInem SOLIC hermeneutischen Prozess hervorge
hen, S1Nd eatıv und auft Veränderung und eingestellt. 1ıne nähere
Untersuchung unterschiedlicher kontextueller Christologien AaUus heutiger Zelit

das bestätigen.
Der historische Jesus hat sich N1ıe 1n L1LUTr e1InNem einzigen Bild dargeboten. Das
rühchrnistentum miıt elıner extrem reichen Vielfalt VOIl Christologien, wobei
keine VON ihnen die Norm bzw. das schlechthin tür andere Es 1ST
verblüffend, dass Nnner. des gyleichen Judentums verschiedene Interpreta-
tionen der Person Jesu yab, den schon seınen Lebzeiten VON verschiede-
W Blickrichtungen her gesehen hat als den Moses, als Propheten,
Mess1as, den Sohn es, Erlöser us  z Selbst 1 en eines einzıgen Autors
WIe z Paulus konnten verschiedene Christologien erkennen. Im Neuen
estamen eiInUr:VOIL Jesusbildern testzustellen ist das Kıne: etwas völlig
Anderes jedoch der Versuch, S1Ee alle en eINZIYES einzuschmelzen,
wobel dann wohl zugeben mUÜüssen, dass die unterschiedlichen hristologien
einander wldersprechen.



Ee/IIX Wılfred99  IMM MAaN ZU  s eıspIe die Christologien des arkus und auUSs infach als
hositive AÄussagen, die aAUS der gleichen Perspektive In nichtsymbolischer Shrache
gemacht wurden, annn Rönnte Man nicht e1lde In vollem Umfang gleichzeitig vertre-
en och das WIAerSDTIC natürlich der einen Aatsache. Man hann alle neutestament-
lichen Christologien durchaus yertreien Das ist deshalb SO, e1l
sich SYMOOLSCHE Aussagen über transzendente Aspekte esu OChristi handelt, die
vDonN verschiedenen Perspektiven aAUS konzipiert wurden und ihren Gegenstand NIC:
däquat ‚enthalten ]

ıne Vielfalt VOI Christologien, - die immer Konzepten und ern
führen, sSeiz sich dann 1n den nachfolgenden ahrhunderten weıter fort.< Jede
einzelne Christologie hatte 1 jeweilligen oOnNnkreten Kontext und 1n der jewelligen
Kultur, ın denen S1e ntstand, ihre eigene Gültigkeit und eine auf die
Fragen und robleme, die sich jenem Umtzield und VOI ınterschiedlichen Er
jahrungshorizonten her tellten eute ntwickeln sich Aaus den mnNahrungen VOIL

Frauen und ihrer Art, die Schriften lesen, feministische Christologien m1t
weiterführenden enkansatzen Und aben eute sehr innovatıve alrıkanı
sche, asjatische und lateinamerikanische Christologien.® S1e alle Sind das rge
N1Ss eliner Art, die vangelien VOI einem es  mten „SItZ 1M en  66 her
lesen. erste S1e symbolisch, könnten viele heutige kontextuelle Chris
tologien nebeneinander ex1istieren und Lun das Ja auch, ohne sich auf en eINZIGES
odell der Vergangenheit berufen oder sich irgendeinem Versuch ınterziehen
MUsSSsenN, S1Ee 1n eın Einheitsschema bringen

Christologien und religiöser Pluralısmus

Die vielen hristologlen, die eute 1DL, mMuUusSsen aui die e1INe oder andere We1
miıt der Realıtät des relig1ösen Pluralismus zurechtkommen. DIie rage, die

sich eute Sste lautet Jesus Christus interpretiert werden, dass Men-
schen, die Aaus ihren relig1ösen Tradıtionen nachhaltigen Lebensmut yeschöp
aben Hindus, Buddhisten, Taolsten us  z N1IC den eigenen spirituellen Weg
abbrechen mUÜüssen, Jesus Christus begegnen, sondern ihn auft ihrem Weg
antrelien und ihn VOI ihren Erfahrungen her verstehen können”? SO könnten S1e
den bisherigen Weg unter eın Vorzeichen stellen und den, der och
zurückzulegen 1ST, entsprechend vorausplanen. |ese VOIl AÄAneignung ist
1n der Welt spiriıtuellen Suchens unerlässlich, die Bedeutung des Christus
geheimnisses 1n der egegnung der elig1o0nen verständlic machen. Dement
sprechend muüussten auch die Möglichkeit, die enbarung selbst pluralistisch
auizufassen, einmal näher erkunden. .4
Worum 1n der Christolog1e etztlich geht, ist das Geheimnis der Kinigung VOIl

Göttlichem und enschlichem uch hiler o1bt einen fundamen  en nter.
schile 1n der und Weise, WIe dieses Einswerden aufzufassen sel, Was auch

erständnis des Geheimnisses der Menschenwerdung beeiniflusst und



CN Jesus
als Ch rIStUSs

äher esumm: Wenn das Göttliche und enschliche HIC als Z7Wwel weıt vVvoneıln-
ander ntiernte Wesenheiten gesehen werden, die zusammengebracht werden
mUÜssen, sondern als solche, die (Sschon VOIl sich aus) einander viel äher stehen,
WwI1e Z eispie 1n der hinduistischen Konzeption, dann WITF| entsprechend
diesem grundlegen unterschiedlichen Verständnis der beilden Wirklichkeiten,
auch Verständnis VOoO  s Auifischeinen des Göttlichen 1 der Menschwerdung
unterschiedlich austfallen In elner Weltsicht, ın der das Göttliche und Menschli
che weıt auseinanderliegen und zwischen beiden scharti unterschieden WITr|
gewinnt der Vermittlungsgedanke vorrangıge Bedeutung.
Wird die Beziehung Jedoch anders ©  en, dann Menschwerdung als
Manitestation des Göttlichen N1IC als Einigung zweıer gyetrennter Wirklichkeiten
gesehen, Ssondern als ein Zusammenkommen VOIL ZWel bereits verbundenen Wirk
lichkeiten 1n eine och tiefere Kinigung und ertrautheit SO gesehen liegt die
Bedeutung der Person Jesu darin, uUuNsSeTe ugen tür diese Nähe und Vertrauther

öffnen und dieses 1 Innern verborgene Göttliche unls bewusst machen.
Jesu eigenes Geheimnis ware dann 1n dieserel VON gyöttlicher und
menschlicher EKinigung und Gemeinschait eingeschlossen. Anders ausgedrückt:
Jesus ermöglic uns dann elne Ng des eheimnisses es, „denn 1n
i1hm en bewegen unlls und S1INd Apg 17,28). Das ist etwas Anderes
als das Konzept elıner ermi  ung (mesites) zwischen Gott und der Menschheit
Der ugang Z Christusgeheimnis 1n eiInem relig1ös pluralistischen Kontext
riordert ein Sichlösen Aaus der ontologischen Verankerung. Es trılit cht
dass die hristliche eolog1e und insbesondere die Christologie sich ın eiInem
metaphysischen System besten bewahren lasse. 1ne derart CIg geiasste
Bindung hat 1mM Geifolge der ullösung der Metaphysik> leider Entchristlhi
chung des Westens geführt, ohne dass Alternativen gekommen ware ESs
cheint zwischen dem postmetaphysischen Denken und Theologiıen und STO
ogijen, die VOIL einem relig1ösen Uralısmus nspirlert SINd, eine YyEWISSE Konver-
ZCIZ geben SO geartete Christologien Trhalten das Christusgeheimnis ebendig
und machen ohne jeden uC aul ontologische tegorlen elner le
benser.  enden Damıt kommen Z nächsten un

Nıichtehristliche Christologien
Die bisher beherrschende rage autete In welcher Bezilehung stehen andere
eliglonen Christus und 1n welchem er.  N1Ss STEe Christus anderen
reliz1ösen Traditionen? Diese rage IHUSS eute anders gestellt werden, und
VO  Z Gesichtspunkt der Erfahrung her und miıt ezug aul Völker miıt anderen
reliz1ösen TITradıtionen und cht blofis Aaus rein theoretischer Perspektive. Es iSstT
SCwichtiger WI1SSeN, WI1e andersgläubigeerauf ihrem spirıtuellem
Weg der Person und Botschaft Jesu äher gekommen S1iNd. Das ist elnNe emp1mM-
sche rage, die sich der Ng ausrichtet und uns sehr wertvollen
theoretischen Einsichten verhelien könnte



Felıx NılfredWır mussen uns der atsache bewusst se1n, dass die Christussuche sehr oft 'Teil
des spirituellen Suchens andersgläubiger Mitmenschen und SORar Teil ihrer
Mystik ist. Daher sollten der und Weise, WIe SIe Jesus Christus sehen und
seıne Person und Botschaft 1n ihr en hineinnehmen, hinreichend Aufmerk
samkeit schenken. Das ist wichtiger als die rage, auf weilche Weise Jesus
Christus 1n anderen relig1ösen Traditionen räsent 1st, e1inNne rage übrigens, die
VOl Annahmen und Voraussetzungen der klassischen Christologie ausgeht.
Ich wohl ohne übertreiben9 dass Z eisple. die erSüdasiens
aus der und WD WwI1e ohan ROy, Gandhı, ivekananda Aaus Jesuen und
Lehren thische Folgerungen ZEZOSCH aben, Aaus der Überzeugung, m1t der
Keshab Chandra SsSen die Person Jesu interpretierte und WIe der Mystiker und
Analphabet Ramakrishna innn rlebte, tiefere Einsichten ber Jesus Christus SC
oNnNnNnenNn abDen als Aaus der ch.  edonischen oOrme ber dessen metaphysisches
Wesen, das ihrer Weltsicht und osophie gyänzlich TEeM: ist ES 1Dt 1n N1C
hristlichen Christologien eın unterschiedlich ausgeprägtes soterlologisches
erständnis Jesu Christi, solern die aC yöttlichen Heils vergegenwärtigt,
das jeweils anders gygesehen WIr| abereiz Fülle und Integration des
Lebens der Welt und des Universums beiträgt.©
Man Nag einwenden, dass NC  christliche Interpretationen Jesu Christi N1IC
bis Z Christus des aubDens vordringen. atsache jedoch 1st, dass unter
vielen Nichtc  sten eine nnäherung Jesus 1DL, die einen Glauben ihn
erkennen AasstT, da S1e sich ber ihn N1IC LLUT iniformieren, sondern ihm auch
begegnen und ihn als 'Teil ihres e1ge-
He spirituellen rebDens en

Der UTOrwollen. Das Johannesevangelium e -
Professor EeIX Wılfred, geb 1945 in Tamıil Nadu, Indıen, Istzählt die Begebenheıit, dass „ein1ıge Magıster der Philosophie, Doktor der Theologie und

Griechen“ Philippus Ssagten: „Herr, katholischer Priester. An der Staatsuniversität Vorn Madras
WITr möchten Jesus sehen“ (Joh Ist Vorsitzender der geisteswissenschaftlichen Fakultät
CZ Zl Und userz. elinen All- und Vorstand der Schule für Philosophie und re/igiöses
deren F WIe die Jünger jemanden Denken Fr Dı außerdem Mitglied des Gesetzlichen

Fthikkomitees des Indischen Instituts für FTechnologie Inern suchten, 1n Jesu Namen
Dämonen auszutreiıben, „weil“, ATl- adras. In seinen Forschungen und Feldstudien verbindet

geisteSs- und sozialwissenschaftliche Disziplinen.yumentlieren s1e, ZCE unls N1IC ach- Veröffentlichungen Asıan Dreams and Christian Hope
lolgt“ (Mk ‚38-40) Hıier STEe sich (22003)}; Theologıe VOo.  S Rand der Gesellschaft INe
die rage, ob nıe einen CNg indiısche Vision (2006) Margins. Site of Asıan Theologies
yefassten Begrifi VOIl Jüngerschaft e - (2008)} Für CONCILIUM chrıeb zuletzt „Uber die WNahl
weltern und den Glauben anderer, die eiınes Generals” in eft 2/2008. NSCHNMIN University of

adras, Dept. of Christian Studies, Chepauk, adrasihm nachiolgen und selinen amen AIl-
600005, Indien. F-Mail. fwilfred @satyamı.net.in.rufen, gyutheißen muüsste

eiter triılit N1IC. Z  9 dass L1LUT dort
Glauben wirksam 1ST, Jesus als der Christus gygesehen Wiır aben 1G
dUuS, WI1e se1ne irühen Nachf{olger, die Möglichkeıit, dem Jesus der Geschichte,
selinem en und seliner Botschafit 1mM Glauben begegnen Es handelt sich 1n
der Tat Glauben, WE Jesu Botschafit erspüren und das Wagnıs der



CM Jesus achfolge (Imitatio Christi) einzugehen versucht. Hier daran erinnern,
als Christus dass ivekananda der Gründer elines Hindu-Mönchsordens, die MILLALLO OChristi

des Thomas VOIl Kempen ereits 1889 N1IC 1NSs Bengalische übersetzte,
sondern seınen Mönchen auch als regelmälßige Lektüre vorschrieb.
Letztlich leitet sich die Berechtigung nichtce  stlicher hristologien VO  Z NO  en-

digen und entscheidenden Unterschied zwischen dem historischen Jesus und
dem Christus des aubDens ab es Heilsplan, das Geheimnis SEe1INES €es,
das Christusmystermum SOWI1E das verborgene en des (Jeistes aben nRlusi
ven Charakter.‘ In diesen übergreifenden Hor1izont mussen die nichtc  stlichen
Interpretationen Jesu hineingestellt werden. Wie das geschieht, ass sich Z
eisple der Haltung vieler Hindus ablesen, die 1n Jesus Christus die Ver
körperung yemen wledererkennen, für die der Hinduismus e1inste Und
WEe1 zugeben, dass die elig1onen selbst „Werkstätten“ Sind, es
verborgener Heilsplan, das Geheimnis desesund das Mysterium des Geistes
wirksam SInNd, dann erschlieißen die Christusinterpretationen VOIl Nichte  sten
uUunNns 1H1EUE Tiefen und tühren eiıner Neubewertung der klassischen Christologie.
er der historische Jesus und och viel weniıger das Geheimnis Christi unter-

egen der Kontrolle der kirchlichen Institution, deren christologische Formeln
N1IC. als Kriterum angesprochen oder nichtchristliche Christologien ZUT

Norm werden können. Diese Christologien aben N1IC LLUT ihre Berechtigung, S1e
S1Nd TÜr ein vollständigeres und tieferes Verstehen des Geheimnisses Jesu Christi
auch unverzichtbar.
Wenn 1ın ihren, den nichtce  stlichen relig1ösen Traditionen selbst die Heilsge
SENW: es und das en des Geistes präsent SiInd, dann Sind auch ihre
Aussagen ber das Geheimnis Jesu sSu auf der Glaubensebene verorten
Diese Christologien Sind dann N1IC Jediglic äußere Hinzufügungen oder
„Anhängsel”, sondern Ausdrucksformen der Universalıtät des Christusmyste-
MUmS, auft das getaufte Christen eın Monopol besitzen. S1e erweılitern uUuNsSeTIEN

geistigen Horizont, bieten mehr Denkmöglichkeiten und lassen uns, als olge,
auch die Begrenztheiten der klassischen hristolog1ie und der Konzilsformeln
klarer erkennen.
Es 1DE noch einen welteren Grund, WAaT ul en nichtchristliches Verständnis der
Person Jesu eute unverzichtbar ST Im Mittelpunkt des Lebens, irkens und
Lehrens des Jesus VOIl azareen se1ine Botschaft VOIl der Gottesherrschait
und die göttliche Heilsverheilsung die Armen ESs 1DL, Ww1e Aloysius Pieris
bemerkt, Z7Wwel tegorien VOIl Armut „diee die Umstände erzwungene” und
„die iIreiwillige Armu .

„Die Armen, die Gott Bundespartnern INn SeiInem Befreiungsprojekt aufgerufen hat,
sSind mehrheitlich Nichtchristen! Die Armen der ersten ategorie (die en des Mam
MONS, die Christus vergegenwärtigen, ‚WwIie IMr ihn heute kennen‘) bilden den roJstel
der Weltbevölkerung, der sSich Üüberwiegend IM nichtchristlichen Asıen zusammenballt.
/u den Armen der zweıten ategorie (die freiwillig auf den Mammon verzichten und
Jesus ‚wie In den agen SEeINES Fleisches nachfolgen‘) gehören Jene Vielen, die der



efreiung mitwirken die auf dem Weg der Rechtschaffenheit vorangehen die die ellX Wılfred

Heilswahrheit entdecken und verkünden die Gründer und Anwaälte der Religionen S1e
alle sSind keine Rivalen die Bekehrungswettlauf antreten sondern Partner

ge  NM Sendung Jesus DON Nazaret dem SiCh der Dreieine (Grott mıt den
Armen verbündet hat raucht hre Mitwirkung, mıt ihnen ZUT Ohristi
gelangen Ohne SIE Rann Jesus NIC. der Christus semn “ S

Von uNnserTeNn bisherigen Aus  ngen her können 1Ul das Verhältnis VOIl

Soteriologie und Christolog1e einmal eingehender betrachten

ı1e der Soteriologie
Soterlolog1e 1ST eliz integraler Bestandteil der hristologie Kın hristolo
gischer Iuralismus We1SsS dann NMIC LUr auf ınterschiedliche Jesusbilder hın
sondern auch auf verschiedene Heilsvorstelungen Im Neuen estamen 1STt
uınuberseNhnbar dass Jesus und Gottes Heilshandeln ınlösbar miteinander VeTrT

knüpit Sind Doch selbst hier DE STEe sich die rage WOI1LL denn das
Heil estehe eiNe Pluralität VOIl Antworten Das hat Zallz entscheidend m1t den
Problemen und Fragen tun VOIL denen Aaus die Menschen Jesus VOT dem
intergrun ihrer sozlalen kulturellen und historischen 1Ctuatıion interpreteren
Es 1st schon 611e 61il Verständnis göttlichen eils könne Dri0N
VOIN der des menschlichen Geistes abgeleitet werden und S61 VOIl der
Einbettung des Menschen CiNEe konkrete Geschichte und und
bestimmten Kontext us  = unabhängig
DIe Aaus unterschiedlichen Erfahrungswelten resultierende Vielfalt VOIll Christolo
ICI ist das Heilsverständnis und das Christusgeheimnis der Tat Al

Bereicherung ıe unaC des Leidens VOIl Menschen schwarzer autiarbe
die rnledrigungen der „Unberührbaren” ndiens die Erfahrung sozlaler Rande
X1STenz die indigeneermachen die Qual unschuldiger HIV /Aids Patienten
und die Todesängste VONen Endstadium aben den Erfahrungen Jesu
und SC1INEIN en C1I Heilsverständnis eNtdecC das sich den ne
gyedanken irgendeiner klassischen Soteriologie schwerlich einfügen ass DIie
Aumassung, Jesus S5C1 stellvertretend für S16 und ihre Sünden gestorben könnte
iIHan diesen piern aum verständlich machen en der Gedanke Jesu
en Botschafit SC11N Leiden und SC1MN Tod Ausdruck der Solidarität
mMI ihnen SC111 Geheimnis ihrem en durchaus äher bringt
ıne der Überzeugungen die VOIl den kontextuellen Erlahrungen herIImehr
en YEeWINNT IST: die dass die Heilstat Jesu N1IC. infach 1Ur auft SC1INEeIN Tod

eingeen werden kann SsSondern Lichte Se11165S5 Lebens SC116T Lehre
und SC11165 Zugangs Z Volk SCe1165S Verhältnisses Gott gesehen werden
INUSS Der Jesus der Geschichte dem als der geschichtlich oreilbaren
Präsenz und eNDarung es heute begegnet IST heilsbringend IC sehr
Se1IinNn 'Tod und das der Vergangenheit VETZOSSCHNE Blut sondern die eutige



emMQ. esus Gemeinschafit miıt ıhm 1n selner en als ekreuzigter und Auferstandener
als FNSTUS (vgl Röm 8,54) SOWIe das eiolgen selner ehren und selne Nachifolge sSind die

uns das Heil vermitteln. „Denn 1St der Wille meılines Vaters, dass alle, die den
Sohn sehen und ihn yYlauben, das ewige en aben und dass ich S1e aufer-
wecke Letzten lag (Joh 6,40).“ Mıt anderen en, der historische Jesus
ist auft unterschiedliche Weise JTräger der Heilsgegenwart O  es, die jeden
UuC auft eine metaphysische Erklärung selner Person als notwendiger
rundlage das Verstehen des Heils ın rage STEe o machen uns eigentlic
die nichtchristlichen Christolog1en, die weıter oben betrachtet aben, die
Heilsbedeutun des historischen Jesus, se1nes Lebens und irkens erst rICc
bewusst, eın un der 1n der traditionellen Soteriologie vernachlässigt wurde.

Dıe klassısche Christologie der westliıchen Kırche
angesichts eınes christologischen Pluralısmus
Wie sehen eute unter den vielen Christologien und den darın mitausgesagten
Soteriologien die klassische Christolog1e ? AÄAus historischer 1C hat Ja die inst1-
ulnonelle Kirche sich erst se1t Chalkedon aul eine einzıge Christolog1ie jestgelegt,
die eute NEeUu überprüfen ware Auf keinen ist die christologische
orme VOIl Chalkedon der nDeE neutestamentlicher christologischer Aussa-
yewelsen, Ww1e oft behauptet Chalkedon ernl eigentlic 1Ur auft dem einen
Strang, der sich auft die Präexistenz Christi bezieht, en viele kontextuelle
Christologien andere ente setzen und sich benfalls VOIll den vle.  gen
Verstehensmodellen des Neuen estaments inspirleren lassen. Deshalb raucht
Chalkedon eın Gegengewicht N1C e1iNe Orrektur durch die
Vielfalt neutestamentlicher hristologien, VOT allem die Aszendenzc  stologien,
welche die theozentrische OÖrjentierung (e7Ss Fon eon) Jesu s{l und se1Ines
aubens interpretieren.
DIie christologische orme. VOIl Chalkedon hat für uns eute paradigmatischen
Wert. Sie 1st das este klassische eispiel, WI1e inmıtten VOIl „Häresien” der
rechte Glaube 1n einer Zeit bewahren ist, der die Unterscheidung zwischen
den ZWEe1 Naturen su iür das kirchliche enVOIl ausschlaggebenderen
LUnWi Waäas wohl N1IC TÜr alle Geschichtsperioden zutreiien dürfte, und YEWISS
cht {ür die unsrge. Wiıe konnte eine christologische ormel, die das enJesu,
sSe1INeEe Geschichte und Lehre, selnen To0d und selne Auferstehung ausblendet,
einem normatıven erständnis Se1INES (egheimnisses werden” VeOI-

anlasste diese atsache, VOIl einem „JESUS ohne Gesicht“ 1n diesen Formulierun-
SCIl sprechen. *!© Wie konnte aukßerdem eiNne 1n Symbolsprache abgefasste
orm  erung WIe Ja relig1öser Sprache allgemein Norm {ür alle
anderen symbolischen Ausdrucksiormen des Geheimnisses Jesu Chrnistı Aaus All-

deren kulturellen Verstehenshorizonten aufsteigen ?11
Alle menschlichen Symbole S1INd ihrem Wesen ach me.  eutig Das olt sowohl
VON den Jesusbildern der klassiıschen Christologie als auch VOIl den heutigen



kontextuellen Christologien. SO mMag ZU eispie VOI der negatıven und ellX WNılfred
autorıtären Nebenbedeutung des es „Häuptling”, WI1Ie Jesus 1n der alrıkani
schen ultur bezeichnet WITF| durchaus zurückschrecken. Doch birgt MG auch
der klassische eg yYriOS (Herr) für Jesus die gyleiche Gefahr?1% Dann aber
kann Chalkedon, der Klassiker der Christologie, eigentlic N1IC. das unüberbiet-
bar letzte Wort SE1IN, sondern ware eher eine UE der Inspiration und Motiva
tion Tür 1NNOvatıve Christologien 1mM Kontext uUuNnNsSeTIeT Zeıit.
Der AÄnspruch, dass eine einz1ıge Christologie den ahmen iür alle anderen Seiz
und jeder einzelnen ihren Wert ZUmisst, kann 1LUT als tendenzielle theologische
Hegemonie bezeichnet werden, die sich auft den Iuralismus 1ın der Christologie
als einer Bereicherung und ue der Inspiration zerstörerisch auswirkt Doch
selbst ach Nicaea und Chalkedon, die angeblich das Ende aller Kontroversen
WAICIL, erlebten andere Christologien weiıter ihre Blütezeit
Eın christologischer Iuralismus 1St auch eute VOl SAallZ entscheidendereu
tung Er rlaubt den Stimmen der Schwächeren, gehö werden, WE S1e 1n
den Mühseligkeiten ihres Lebens dem Geheimnis Jesu Christi begegnen und
auft ihre Weise ZU Ausdruck bringen. Wenn, WI1e zunehmend erkannt wird, die
se des Christentums Sich den ÄArmsten uUuNSeIeI Welt hin verlage hat und
der schwächere Teil der Menschheit für Jesus Christus und selne Botschait eine
tiefe une1gung empändet, dann mMuUusSsen eher ihnen als der klassischen
Christologie die rage stellen, Was denn der Person Jesu S1Ee inmıtten ihrer
Armut sehr anzieht Es 1Dt keinen Grund, WAaI unl die Stimmen der ÄArmen und
ihre Christusinterpretation zugunsten eiInes einzigen normatıven Modells
gyehö verhallen sollten In der Jal hat Ja die ndlose Wiederholung der cCh.
kedonischen orme das Autkommen und Jebendiger Christologien schon
1mM Keim rstickt, WI1e die Missionsgeschichte ze1gt, und den ragder Evangeli-
sierung 1n vielen Fällen ErTfolglosigkeit verurteilt
DIie Grenzen der oOrme VOIl Chalkedon und der klassischen Christologie egen
N1C 1Ur 1n der Abwesenheit jeder VOIL Soteriolog1ie und dass sS1e ber eben,
Leiden, Tod und Auferstehung Chrnisti eın Wort verlieren, sondern auch 1n der

und Weise, WIe diese Orme das erständnis sSu auf die geistige ene
reduzlert, doch ein wahres Verständnis und die TIreue Chrnisti VON der Sallz
heitlichen eteiligung selıner Person abzuleiten ware seinem ühlen, selnen
Emotionen, den ex1iıstenthellen Fragen und Problemen, VOIl denen her ZU eispie.
die unzähligen Christologien der Volksreligiosität sich seinem Geheimnis AIl-

nähern. Diese Christologien, und N1IC die AamMtilıc verordnete, WaäaTen 1n
keit die eigentlic lebensspendende Nahrung für die STlichen Gemeinden.

Schluss Auf dem Weg zu eınem Kontemplativen
Pluralısmus
Es 21Dt keine einzıge Christologie, die Je VOI sich behaupten könnte, umfassend
oder Vo.  S  19 sSein Alle erfassen 1Ur einen usschnitt, alle Sind



£eMO. Jesus
als Christus

bruchstückhaft.1> Das ist eın angel, da uns Ja die Möglichkeit gegeben 1ST,
das gyöttliche Geheimnis 1n Jesus Christus 1n üchtigen Blicken erahnen.
Eın uralısmus, der sich 1n inflationärer nhäufung VON Begriffen WIe usı
V1ISMUS”, „Inklusivismus“ und „Pluralismus“ erschöpit, hat sich alsun
erwıesen Er unlls niırgendwohin, da endlos verknäulte Kontroversen
verstrickt 1St, denen der Geschmack des Nominalismusel, und da sich 1n
einem Begriflislabyrinth „verlangen“ hat' Aufßerdem brauchen gegenüber
einem Uralısmus der Christolog1e eher eine kontemplative als e1INe SyStem-
DZWw. erkenn  i1stheoretis: orlentjerte Einstellung. E1n erkenntnistheoretischer
Pluralismus N  onle:  9 WE e1nNe Uur. 1n en System gebrac und
Unterschiede gesehen, aber als verschiedene Erscheinungsformen eines
klar umschriebenen einheitlichen ONZepfs, elner Lehre uSsS  z verstanden werden.
In einem derartigen Uuralısmus en die verschiedenen Christologien, die
unterschiedliche Erft  ngshorizonte widerspiegeln, gyerade 1n ihrem ITnterschie:
und ihrer spezilischen kKıgenart N1IC die ihnen yebührende Auimerksamkeit,
sondern S1€e werden vorschnell auftf einen gemeinsamen Nenner bzw. einen geme1n-
Sd1NeIl Grund reduzijert. DIie Aaus den Unterschieden VOIL Gender, Kultur, oden,
Sprache und historischen Räumen resultierende Vielfalt ass gerade ihrer
Vielgestalt cht den Schluss als sel]len die Unterschiede 1LLUTr Varnationen eINes
einzıigen Oonzepts, och rlaubt S1e uNlls, S1Ee alle 1 amen eines gemeinsamen
ındaments miıt EW yleichzuschalten. Die Armen der Welt, die sich eute
Jesu Botschaft und selner Person leidenschaftlic hingezogen {ühlen, en  en
Aaus ihrer Welt der Marginalisierun eine ihnen eigene Pluralität VOL Christolo
en
Eın kontemplativer Iuralismus bestreıitet nicht, dass nNter jederUr das
edurminıs ach Einheit steckt Er sagt lediglich, Einheit dürie NC als etIWwas
bereits Verfügbares bzw. schon Gegebenes gesehen werden 1n der klass]ı-
schen Christologie, den Formeln VOIl Chalkedon oder 1mM Theozentrismus USW.),
vielmehr SEe1 S1Ee etIwas Verborgenes und egenstan ständigen Suchens, das eUue

Kräfte WeC und unls umzuformen Eın kontemplativ verstandener Plura:
lismus geht Hand 1n Hand miıt einem apophatischen christologischen Ansatz
ıne apophatische Christolog1ie und eiIn kontemplativer Pluralismus eröllnen
Spielräume tür die Erfahrungen uUuLlLSeCIeEI Mitmenschen anderen aubens, tür
ihren christologischen Diskurs und ihre Interpretationen und werten S1e auf; und
S1e bringen auch den pien der Armen eiINn eres en eine höhere
Wertschätzungen1ıne apophatische Christologie ist weltere
Jungen offen und ass keinerle1 Manipulation S1e trıtt jedem Versuch ent.
ACI, e1INe Christolog1ie are Zwecke benutzen, etwa die Aufifrecht
er  ung des atriarchats oder die Rechtiertigung elner Machtagenda der
sSTliıchen Gemeinschafit ıe ege e1INes kontemplativen luralismus und eine
Onenheit iür das cht 1n Worte fassende Geheimnis 1st und bleibt tfür alle
Christologien eine orOleE Herausiorderung.
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